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Zeitung
Provinz Sachſen

Jahrgang 208.
Bezugsvp reis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 8 Mk. für das Vierteljahr.
Tie Halleſche Heilung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beitlagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
JIuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Weltk).

Sonder Ausgabe Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale),

9 Milliarden Kriegsanleihe.
Deutſcher Reichstag.

Sitzung vom 20. März.
(Schluß des Berichtes aus Nummer 136.)

e folgte die Beſprechng des Abſchnittes Reich s verein s-
geſe tz.

Die Abgg. Heine (Soz.) und Lieſching (Fortſchr. Vpt.)
ſtimmen dem von der Kommiſſion beſchloſſenen Notgeſetz zu, wo
nach Gewerkſchaften, Turnvereine uſw. nicht als politiſche
Vereine angeſehen werden können.

Staatsſekretär Dr. Delbrück bezeichnete es als nicht
leicht, nach den vorausgegangenen Erregungen ſachlich über dieſe
Angelegenheiten zu ſprechen. Die eben durchlebte Stunde
würde für jeden zu den bitterſten Erinnerungen gehören. Die
Rede des Abg. Ledebour ſei verfaſſungswidrig und in der Form
verletzend geweſen und habe an dem gefeiertſten Helden dieſes
Krieges ungerechte Kritik geübt. Er und ſeine Räte würden
gern die vorgetragenen Wünſche prüfen. Damit war die Be
ſprechung beendet, und das Haus überwies das Notgeſetz zum
Reichsvereinsgeſetz an eine beſondere Kommiſſion und lehnte die
Entſchließungen ab, die ſich mit der Frage der Spiritusbereitung
beſchäftigten. Angenommen wurden die ſich mit den Ernährungs
fragen befaſſenden Entſchließungen und die auf Beſeitigung der
Ausnahmebeſtimmungen hinzielenden, doch enthielten ſich zu
der letzteren der Abſtimmung die Konſervativen, Wirtſchaftliche
Vereinigung, Nationalliberalen und Reichspartei.

Der Etat war damit erledigt.
Vizepräſident Dove kam nochmals auf die Ausführungen

des Abgeordneten Ledebour zurück. Nach den Stenogrammbor-
lagen ſagte er, daß die ſchlimmſten Hochverräter die Leute ſeien,
die die franzöſiſch ſprechende Bevölkerung in die Arme der Fran
zoſen, die Polen in eine Feindſchaft gegen Deutſchland hinein-
trieben. Wenn auch dieſe Ausdrücke an ſich keinen Vorwurf ent
halten, ſo doch im ganzen Zuſammenhange der Rede einen Vor
wurf gegen die reichsländiſchen Behörden. Deshalb müſſe er den
Abg. Ledebour zur Ordnung rufen.

Der Kolonialetat wurde ohne Erörterung genehmigt.
Beim Etat für Kiautſchau bemerkte Vizeadmiral

Dähnhardt, daß der Fall von Tſingtau die deutſche Hoch
ſchule keinesfalls vernichtet habe. Mehr als hundert Studenten
wollen weiter Deutſch betreiben.

Die Etats der Marine und Juſtiz wurden ohne Er-
örterung genehmigt.

Beim Etat des Reichsſchatzamts gab Reichsſchatz
ſekretär Dr. Helfferich Auskunft über die Reichsanleihe.
Wenn auch das Endergebnis noch nicht feſtſtehe, ſo könne doch
angenommen werden, daß es bis in die ſiebente
Milliarde hineinreiche. Wertvoller jedoch ſei der Geiſt, der
dies ermöglicht habe.

Das Haus nahm dieſe Feſtſtellung mit lebhaftem Beifalle

Nach Erledigung der übrigen Etats ließ Präſident
Dr. Kaempf eine zweiſtündige Pauſe eintreten, nach der das
Geſetz über die Ausgabe von Zehnmarkſcheinen in zweiter Leſung
verabſchiedet wurde.

Damit ſchloß die Sitzung, und es wurde eine neue Sitzung
auf 6 Uhr abends anberaumt: dritte Leſung des Etats.
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Dritte Sitzung vom 20. März 1915.
Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück, Lisco, Helfferich,

Havenſtein, Wandel und andere.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 6 Uhr

7 Minuten.
Zunächſt wurde der Auslieferungsvertrag mit Paraguay
in dritter Leſung angenommen.

Es folgte der Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion
betreffend das Mandat des Abg. Wetterlé.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Fortſchr. Vpt.) bat namens
u Kommiſſion, das Mandat einmütig als erledigt zu er-

ären.
Das Haus beſchloß einſtimmig demgemäß.
Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg.

r (Ztr.) in einem Privatklageverfahren wurde nicht
erteilt.

Der Entwurf eines Reichskontrollgeſetzes wurde ohne
Debatte definitiv angenommen, ebenſo das Geſetz betreffend
Reichskaſſenſcheine und Reichsbanknoten zu zehn Mark.

Jn der Generaldiskuſſion bemerkte
Abg. Scheidemann (Soz.): Jch habe im Namen der

ſozialdemokratiſchen Fraktion folgende Erklärung abzugeben:
Die Gründe, die für uns maßgebend waren, den Kriegs
krediten vom 4. Auguſt und vom 2. Dezember zuzuſtimmen,
beſtehen unvermindert fort. Wir haben nach den großen
bewundernswerten Leiſtungen unſerer Truppen und ihrer
Führer (Allgemeiner, allſeitiger lebhafter Beifall) das feſte
Vertrauen, daß es uns gelingen wird, zu einem ehren-
vollen dauernden Frieden. zu kommen. Jn der Bekundunag

auf

Montag, 22. März 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale,.
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Glänzender Erfolg
der zweiten Kriegsanleihe.

9 Milliarden.
W. T. B.

erreichen neun Milliarden Mark.
Von den 9 Milliarden entfallen 1600 Millionen Mark

auf Schuldbucheintragungen und 750 Millionen Mark auf
Schatzanweiſungen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 21. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südöſtlich von Ypern wurde ein engliſches Flugzeug
heruntergeſchoſſen, die Jnſaſſen wurden gefangen genom-

Zwei franzöſiſche Verſuche, uns die am 16. Märzmen.
eroberte Stellung am Südhang der Loretto-Höhe wieder zu
entreißen, mißglückten.

Auf der Kathedrale von Soiſſons, welche die Genfer
Kreuz-Flagge trug, wurde eine franzöſiſche Beobachtungs-
ſtelle erkannt, unter Feuer genommen und beſeitigt.

Jn der Champagne nördlich von Beau Séjour trieben
unſere Truppen ihre Sappen erfolgreich vor und hoben
mehrere franzöſiſche Gräben aus; dabei nahmen ſie einen
Offizier und 299 unverwundete Franzoſen gefangen.

Die von zwei Alpenjäger-Bataillönen tapfer verteidigte
Kuppenſtellung auf dem Reichsackerkopf wurde geſtern nach-
mittag im Sturm genommen; der Feind hatte ſchwerſte
Verluſte und ließ 3 Offiziere, 250 Mann, drei Maſchinen
gewehre und einen Minenwerfer in unſerer Hand. Fran-
zöſiſche Gegenangriffe wurden abgeſchlagen.

Um die Antwort auf die Untaten franzöſiſcher Flieger
in der offenen elſäſſiſchen Stadt Schlettſtadt eindringlicher
zu geſtalten, wurden heute nacht auf die Feſtung Paris und
den Eiſenbahnknotenpunkt Compiègne durch Luftſchiffe
einige ſchwerere Bomben abgeworfen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Omulew und Orzye wurde ein ruſſiſcher An

griff abgeſchlagen, wobei wir 2 Offiziere und 600 Ruſſen zu
Gefangenen machten.

Zwei ruſſiſche Nachtangriffe auf Jednorozek brachen in
unſerem Feuer zuſommen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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unſeres feſten Willens, dieſes Ziel zu erreichen, werden wir
dem diesmaligen Etat unſere Zuſtimmung erteilen.

Abg. Graf Weſtarp (Deutſchkonſ.): Jm Auftrage meiner
politiſchen Freunde muß ich mit Bedauern feſtſtellen, daß in
der Erklärung der ſozialdemokratiſchen Fraktion eine aus-
drückliche Mißbilligung der Vorgänge von heute vormittag
nicht vorhanden geweſen iſt. (Große Unruhe bei den Soz.,
Zurufe: Hört! hört!)

Abg. Baſſermann (Natl.): Die Bewilligung des ganzen
Etats durch den ganzen Reichstag, einſchließlich der ſozial-
demokratiſchen Fraktion halten wir für ein Ereignis, gegen
Waan Je Bedeutung des Zwiſchenfalles zurücktreten muß.
(Beifall.

Abg. Fiſchbeck (Fortſchr. Vpt.): Namens meiner politi
ſchen Freunde habe ich bereits heute nachmittag unſere
Stellung zu dem Vorgange gekennzeichnet, den wir erlebt
haben. Jch halte es deshalb nicht für notwendig darauf
zurückzukommen. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Abg. Scheidemann (Soz.): Keine Fraktion kann für den
Zuruf eines Abgeordneten verantwortlich gemacht werden.
Wir müſſen es ablehnen, uns von einer anderen Fraktion
eine Zenſur erteilen zu laſſen. (Lebhafte Zuſtimmung bei
den Soz.) Was die Außerung meines Kollegen Ledebour
betrifft, ſo ſtelle ich feſt, daß es unrichtig iſt, wie ich auch aus

erſehe, daß derdem mir eben vorgelegten Stenogramm
Abg. Ledebour gegen den Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg ſich eines ſolchen Ausdrucks bedient hat. (Zuſtimmung
bei den Soz.) Er hat ſich im Gegenteil über den General
feldmarſchall v. Hindenburg ſehr lobend ausgeſprochen.

Jn der Spezialdiskuſſion bemerkte zum
Etat des Reichsſchatzamts

werden wird.

Verlin, 21. März. Die heute vor
ln c Wie T leihe Jeichnung leihe 900 Millionen, diesmal ſind es 1500 Millionen. (Leb

hafter Beifall.) Hamburg, das doch an ſeinem überſeeiſchen

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Jch bin in der Lage, mit
zuteilen, daß die ſeit heute vormittag eingegangenen weiteren
Nachrichten die Anſicht, die ich über das Ergebnis der Zeich
nungen auf die zweite Kriegsanleihe ausſprach, beſtätigt
haben; wir können jetzt ſich er damit rechnen, daß die

ſiebente Milliarde überſchritten

(Lebhafter Beifall.) Es wird Sie inter-
eſſieren, an einzelnen Reſultaten zu erkennen, in welcher
Weiſe das ganze Land ſich an der Aufbringung dieſer Mittel
beteiligt hat. Für Berlin war die Zahl bei der erſten An

Handel durch den Krieg ſo ſchwer zu leiden hat, zeichnete da
mals 215 Millionen, diesmal 315 Millionen (VBeifall),
Dresden, welches damals 86 Millionen aufbrachte, weiſt die
ganz enorme Steigerung auf 269 Millionen auf. (Lebhafter
Beifall.) Bei Stuttgart iſt das Verhältnis ungefähr dasſelbe.
Die Ziffer ſteigt von 74 auf 245 Millionen, ebenſo bei Han
nover von 72 auf 200 Millionen. Breslau und Schleſien hat
es doch jetzt auch nicht leicht ſteigt von 136 auf 197,
München von 109 auf 195, Münſter von 78 auf 176 Milli
onen. (Wiederholter Beifall.) Von den Städten, die in den
am meiſten bedrohten und beſchwerten Grenzgebieten liegen,
weiſt Danzig eine Steigerung von 30 auf 54, Königsberg
eine ſolche von 18 auf 53 (Lebhafter Beifall), Straßburg
eine Steigerung von 13 auf 34 Millionen auf. Das Ergeb-
nis iſt ein ſolches, daß ich glaube ſagen zu können, der Kredit
von 10 Milliarden iſt durch das ganze deutſche Volk geneh-
migt und nicht nur genehmigt, ſondern es iſt durch dieſes
Ergebnis bereits ein anſehnlicher Teil des 10 Milliarden-
Kredits auch definitiv gedeckt. Meine Herren, Sie können
alſo mit ruhigem Bewußtſein von dieſer Tagung nach Hauſe
gehen. Wir dürfen in dem uns aufgezwungenen Kampfe
vertrauen auf die wohlgeordnete, feſtgefügte deutſche Volks
und Finanzwirtſchaft, ebenſo wie wir vertrauen können bei
dem Kampf der Heerſcharen auf das gute deutſche Schwert,
auf Gott, auf unſer reines Gewiſſen, auf unſer gutes Recht
und auf die unzerſtörbare ſittliche Kraft des deutſchen Volkes.
(Stürmiſcher Beifall.)

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Nach den ſoeben erfolgten Mit-
teilungen des Schatzſekretärs würden wir undankbar ſein,
wenn wir nicht anerkennten, daß auch die nicht im Felde
Stehenden, zuhauſe Zurückgebliebenen, ihre Schuldigkeit
vollauf getan haben. Wir werden durchhalten mit Gott für
Kaiſer und Reich! (Lebhafter Beifall.)

Eine weitere Spezialdebatte entſtand nicht.
Das Etatsgeſetz mit dem Etat wurde in der Geſamt-

abſtimmung von allen Parteien einſchließlich der Sozial
demokarten mit Ausnahme des Abg. Dr. Liebknecht end-
gültig genehmigt.

Darauf wurde noch über eine große Anzahl zum Etat
eingegangener Petitionen nach den Anträgen der ver-
ſtärkten Budgetkommiſſion Beſchluß gefaßt.

Damit war die Tagesordnung erledigt.
Präſident Dr. Kaempf: Jch erbitte die Ermächtigung,

am 1. April 1915 einen Kranz an dem Denkmal des Fürſten
Bismarck niederzulegen. (Lebhafter Beifall.) Der
hundertjährige Geburtstag des Mitſchöpfers des neuen
Deutſchland darf nach meinem Gefühl, in dem ich mich mit
dem ganzen Reichstag und Millionen unſerer Mitbürger
einig weiß, nicht vorübergehen, ohne daß ein Lorbeerkranz
Zeugnis ablegt für die Verehrung, mit der wir alle ſeiner
Größe eingedenk ſind. Heute inmitten eines Weltkrieges
wird in uns die Erinnerung ſeiner Zeit, ſeiner Perſönlich-
keit, ſeiner Verdienſte um das deutſche Volk mit verſtärkter
Kraft lebendig. (Wiederholter lebhafter Beifall.) Mit den
Beratungen der verſtärkten Budgetkommiſſion, der wir, wie
auch ihrem verehrten Herrn Vorſitzenden, für ihre unermüd-
liche Tätigkeit dankbar ſind, iſt weithin ſichtbar für das
deutſche Volk, für unſere Feinde und für die ganze Welt
von neuem der unerſchütterliche Wille und die Einmütigkeit
des deutſchen Volkes zum Ausdruck gekommen, nicht zu
ruhen, als bis wir zu dem Ende dieſes gewaltigen Krieges
gelangt ſind, das den Opfern entſpricht, die das ganze Volk
dem Vaterlande willig dargebracht hat. Die Kraft der
deutſchen Wehr, verbunden mit unſerer wirtſchaftlichen und
finanziellen Stärke wird uns in dieſem rieſenhaften
Kampfe den ſiegreichen Frieden bringen. der einer ſtarken
Kulturnation von 70 Millionen dauernd die Stellung
ſichert und ſichern ſoll, die ihr gebührt, um die wir kämpfen,
die wir verteidigen auch gegen eine Welt von Feinden.
(Wiederholter lebhafter Beifall.)

Stellvertreter des Reichskanzlers Staatsſekretär Dr. Del-
brück verlas darauf die aus dem Großen Hauptquartier vom
20. März 1915 datierte Kaiſerliche Verordnung, durch welche
der Reichstag bis zum 18. Mai d. J. vertagt wird.

Präſident Dr. Kaempf: Wir trennen uns mit dem Rufe:
Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer. König und Vaterland.
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ſie leben Hoch! hoch! hoch! Das ganze Haus hat ſich er
hoben; die bürgerlichen Parteien ſtimmen mit erhobener
Rechten dreimal in den Hochruf ein.)

Schluß der W en 347 Uhr.

Wetterlss Mandat erledigt. p
W. T. B. Berlin, 20. März. Der Reichstag erklärte

einſtimmig ohne Debatte das Mandat des Abg. Wetterlé
(Elſaß-Lothringen 5, Rappoltsweiler) für erledigt.

Telegramm des Kaiſers und des Kanzlers
zum Erfolg der Kriegsanleihe.

W. T. B. Berlin, 21. März. Seine Majeſtät der
Kaiſer hat auf die Meldung über das Ergebnis der
Kriegsanleihezeichnung an den Staatsſekretär
des Reichsſchatzamtes Dr. Helffe rich nachſtehendes Tele
gramm gerichtet:

„Meinen beſten Dank für die erfreuliche Meldung und
wärmſten Glückwunſch zu dem glänzenden Ergebnis der
Kriegsanleihezeichnungen. Auch die Feinde unſeres Vater
landes werden daraus erneut erkennen, daß es dem
deutſchen Volke im Kampfe um ſeine Exiſtenz weder an
kriegeriſchen noch an wirtſchaftlichen Waffen fehlt, ſeinen
unerſchütterlichen Willen zum Siege durchzuhalten und

durchzuſetzen.“ Wilhelm I. R.Der Reichskanzler hat aus dem Großen Haupt
quartier an den Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich folgendes
Telegramm geſandt:

„Meine herzlichſten Glückwünſche zum glänzenden Er
folg der Kriegsanleihe. Ein großer Sieg des Volkes da
heim, würdig des Heldenmutes unſerer Truppen im Felde.
Bethmann Hollweg.“

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Zum Untergang des kleinen Kreuzers „Dresden“.
W. T. B. Berlin, 20. März. Von unterrichteter Seite

erfahren wir über das Ende des kleinen Kreuzers
„Dresden“ folgendes: Der Kreuzer lag in der Cumber-
landBucht der chileniſchen Jnſel Juan Fernandez mit Ma-
ſchinenhavarie und ohne Kohlen in nur 400 Meter Abſtand
vom Lande zu Anker, als er am 14. März früh von dem eng-
liſchen Panzerkreuzer „Kent“, dem kleinen Kreuzer „Glas-
gow“ und dem Hilfskreuzer „Orama“ angegriffen wurde.
Der Feind eröffnete auf 3000 bis 3500 Meter Entfernung
das Feuer, das „Dresden“ erwiderte. Gleichzeitig erhob der
deutſche Kommandant Proteſt gegen die Eröffnung von
Kommandant beantwortete dieſen Proteſt mit derErklärung,
Feindſeligkeiten in neutralen Gewäſſern. Der engliſche
daß er Befehl habe, „Dresden“ zu vernichten, wann und wo
er immer ſie träfe, und daß alles übrige durch die Diplo
matie geregelt werden würde. Da der Kommandant S. M.
S. „Dresden“ einſah, daß ein weiterer Widerſtand des bewe-
gungsunfähigen Schiffes gegen die feindliche Uebermacht
ausſichtslos war, ſprengte er ſein Schiff in die Luft. Es ge-
lang, den größten Teil der Beſatzung an Land zu retten.
Die Verluſte betragen drei Tote, acht Schwerverwundete,
ſieben Leichtverwundete. Mehrere Sprengſtücke krepierender
engliſcher Granaten fielen auf neutrales Land nieder und
beſchädigten ein in der Nähe zu Anker liegendes chileniſches
Handelsſchiff.

Paris, 20. März. Aus Santiago de Chile berichtet die
„Agence Havas“: Die Regierung entſandte zwei Kriegs-
ſchiffe, um die Mannſchaften der „Dresden“ auf der
Jnſel Juan Fernandez aufzunehmen und ſie nach Valpa-

„raiſo zu transportieren. Die Nichtverwundeten der
„Dresden“ werden nach Chile interniert werbe u

Eine Kette engliſcher Kreuzer in der Nordſee.

Aus Kopenhagen wird gemeldet Jn ſeinem Telegramm
an die Waſhingtoner Regierung über Englands Abſicht, alle
Zufuhr nach Deutſchland und alle Ausfuhr aus Deutſchland
abzuſchneiden, erklärte Grey, daß die engliſche Flotte
die effektive Blockade hergeſtellt habe. Durch
eine Kette von Kreuzern werde die ganze Einfuhr Deutſch-
lands ſcharf kontrolliert werden.

Damit fände die engliſche Flotte, die ſich bisher ängſtlich
verſteckt gehalten hat, endlich eine entſprechende Verwendung.
Nur vergißt Mr. Grey, daß wir der Kette ſeiner Kreuzer die
r unſerer V-Boote und Torpedoboote gegenüberſtellen
werden.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Der deutſche Luftangriff auf Calais.

W. T. B. London, 20. März. Die Blätter berichten über
den letzten deutſchen Luftangriff auf Calais.
Danach wurden ſieben Perſonen getötet und zwölf verwundet.
Obwohl es zu finſter war, um das Luftfahrzeug erkennen zu
können, glaubt man allgemein, daß es ein Zeppelin war.
Drei Vomben fielen auf einen Zug. Zwei Wagen fingen Feuer,
wobei ſieben Jnſaſſen verbrannten. Zwölf andere wurden mehr
oder weniger verletzt. Die Bomben fielen in verſchiedenen

der Stadt nieder. Die Bevölkerung flüchtete in die
eller.

Erfolgreicher Fliegerangriff auf einen franzöſiſchen
Truppentransport.

Amſterdam, 20. März. Ein erfreulicher deutſcher Flieger-
erfolg wird erſt jetzt nachträglich bekannt. Die hieſige „Vlaamſche
Stem“, Organ der nach Holland geflüchteten Flamen, berichtet,
daß vorige Woche ein Eiſenbahnzug mit neuen Rekruten auf der
Fahrt von Fecamps zur Yſerfront von einer deutſchen Taube mit
Bomben beworfen wurde. Vierzig Soldaten wurden getötet und

etwa hundert verwundet. (T.-U.)
Ein deutſcher Flieger über Deal.

W. T. B. Deal, 21. März. Ein deutſcher Flieger erſchien
geſtern aus öſtlicher Richtung über der Stadt und warf ver
ſchiedene Bomben auf Schiffe im Hafen ab. Alle Vomben fielen
ins Waſſer. Ein Patrouillenfahrzeng gab Schüſſe auf den
Flieger ab, worauf er in den Wolken verſchwand.
Die ſchweren Verluſte der Engländer bei Neuve-Chapelle.

Kopenhagen, 20. März. Der Korreſpondent der „Goete-
borger Handelstidning“ meldet: Der Kampf bei Neuve-Chapelle
iſt der blutigſte Lokalkampf des Krieges. Ein gefangener
deutſcher Offizier bezeichnete ihn nicht als Kampf, ſondern als
ein großes Morden. Niemand hätte ein derartiges Feuer aus
halten können. Bei jedem zehnten Schritt explodierte eine Gra
nate. Am heftigſten wütete der Kampf im Orte ſelbſt, wo die
Deutſchen jedes einzelne Haus verteidigten. Jn vielen Häuſern
waren Maſchinengewehre aufgeſtellt, die Tod und Verderben
ſpieen, und die Engländer zu Hunderten niedermähten. Die
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unbeten, toten und vermißten Offiziere beläuft
Der Geſamtverluſt der Engländer beträgt etwa
Ein ganzer Zug Verwundeter iſt nach Cagigr

Anzahl der v undſich auf 194.
12 000 Mann.
Boulogne abgegangen.

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 21. März. Amtlich wird verlaut-bart: 21. März 1915: In den Karpathen kam es geſtern ander Front e dem Uzſoker Paß und dem tel von
Konieczna zu heftigen Kämpfen. Schon nachts zum 20. d. M.
verſuchten feindliche Abteilungen durch überraſchendes Vor-
gehen einzelne unſerer Stützpunkte zu nehmen. Sie wurden
überall unter großen Verluſten abgewieſen. Jn den Morgen-
ſtunden wiederholten ſich die ruſſiſchen Angriffe in größerem
Umfange. Die ſich entwickelnden Kämpfe dauerten an ein
zelnen Abſchnitten den ganzen Tag über an. Bis zum Abend
waren die gegen unſere Stellungen am San bei Smolnik und
Alſe Pagony vorgegangenen ruſſiſchen Kräfte zurückge
ſchlagen. 1070 Mann wurden gefangen. An den übrigen
Fronten hat ſich nichts weſentliches ereignet.

Der Stellverteter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die ruſſiſche Gegenoffenſive in den Karpathen aufgehalten.
W. T. B. Wien, 21. März. Die Kriegsberichterſtatter

der Blätter ſchreiben: Am Schluß der Woche kann geſagt
werden, daß die ſo viel beſprochene Gegenoffenſive
der Ruſſen in den Karpathen unter großen Ver-
luſten für die Ruſſen, die ganze Leichenfelder im Vorfelde
unſerer Stellungen zurückließen, überall aufgehalten wer
den konnte, ſo daß unſere Karpathentruppen ſich wirklich
als eiſerner Wall erwieſen haben. Die Ruſſen dürften
wohl, ſo lange das wechſelnde Wetter anhält, an Stelle der
großen Operationen weitere lokale Erfolge ſuchen, die
jedoch kaum größere Ausſicht haben, als die bisherigen
Verſuche. Auch in der Bukowina konnten alle Vorſtoßver-
ſuche der Ruſſen vereitelt werden. Stellenweiſe vermochten
unſere braven Truppen ſogar Raum zu gewinnen. Der
geſtrige Ausfall der Beſatzung von Przemysl ging entlang
der Grodeker Straße, weil es den Anſchein hatte, daß der
Feind dort ſehr geſchwächt ſei. Es entſpann ſich ein ſieben-
ſtündiger ſchwerer Kampf, bei dem ruſſiſche ſtarke Kräfte
den unſrigen ſich gegenüberſtellten. Nach Feſtſtellung der
Stärke des Feindes trat die Beſatzung wieder den Rückzug
nach der Feſtung an.
Die Vernichtung des 217. ruſſiſchen Jnfanterie-Regiments.

Budapeſt, 21. März. Ueber einen erbitterten Kampf
zwiſchen vier Batterien des ruſſiſchen 217. Jnfanterie- Regiments
und zweieinhalb Bataillonen der 76. Honvedbrigade unter dem
Kommando des Oberſten Huber, berichtet „Az Eſt“: Der Angriff
unſerer Truppen hatte ein großartiges Reſultat. Das ruſſi-
ſche Regiment wurde faſt bis zum letzten Mann vernichtet. Mehr als 2000 tote und verwundete Ruſſen bedeckten

den Kampfplatz. Außerdem wurden über 600 Ruſſen und 11 Offi-
ziere gefangen, viel Munition, drei Maſchinengewehre und 1500

Gewehre erbeutet. (T.-U.)Die ruſſiſche Heeresleitung ſchwindelt weiter.
W. T. B. Wien, 20. März. Aus dem Kriegspreſſe-

quartier wird gemeldet: Jn der letzten Zeit gefällt ſich die
ruſſiſche Heeresleitung darin, über Mißerfolge bei
den deutſchen Truppen auf dem Kriegsſchauplatze
des Karpathengebietes die abenteuerlichſten Dinge zu be
richten, bald werden ganze Jnfanterieverbände vernichtet
oder gefangen genommen, bald muß' Kavallerie herhalten,
um die Ruſſen auf dem Papier ſiegen zu laſſen. Bei den
ſonſtigen Gebräuchen der ruſſiſchen Heeresleitung ſind dieſe
teils glatt erlogenen, teils bis zur Lüge ent-
ſtellten Berichte nicht weiter erſtaunlich. Es beſteht auch
keineswegs die Abſicht, ſie in jedem einzelnen Falle richtig zu
ſtellen.

Der türkiſche Krieg.
Aus dem Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.

W. T. B. Konſtantinopel, 20. März. Das Haupt-
quartier teilt mit: Durch Beobachtung von der Seite her iſt
unbedingt feſtgeſtellt, daß während der Schlacht in den Dardanellen
das franzöſiſche Panzerſchiff „Vouvet“ vor ſeinem Untergange von
zwei Bomben großen Kalibers getroffen wurde. Fünf von unſe
ren Granaten erreichten die „Queen Elizabeth“ und vier die
„Jnflexible“. Auf unſerer Seite wurde nur ein weittragendes
Geſchütz beſchädigt. Unſere Verluſte an Menſchen betragen unge
fähr 20 Tote. Heute hat der Feind keine Unternehmungen gegen
die Dardanellen verſucht.

Auch der „Gaulois“ geſunken.
W. T. B. Konſtantinopel, 21. März. Die Blätter

melden, daß das zweite franzöſiſche Kriegsſchiff,
das während des Kampfes am 18. März beſchädigt worden iſt,
an der Küſte von Tenedos geſunken ſei. Die Beſatzung ſei
durch andere Schiffe gerettet worden.

(Es würde ſich hier um das Linienſchiff „Gaulois“ handeln.

Von jenſeits des RKanals.
Die Wirkung der Beſchießung Hartlepools und

Searboroughs.
Rotterdam, 20. März. Das engliſche Kriegsminiſte-

rium veröffentlicht eine amtliche Mitteilung über die Be
ſchießung Hartlepools, Scarboroughs und
Whitbys durch die deutſche Flotte. Danach wur
den 86 Bürger getötet und 424 verwundet. Von dieſen
ſeien 26 geſtorben. Ferner wurden 7 Soldaten getötet,
21. verwundet, 407 Gebäude zerſtört oder beſchädigt, dar
unter 383 Wohnhäuſer, 5 Kirchen, 4 Schulen, 3 Werften,
eine Gasanſtalt, zwei Dampfer und ein Segelſchiff. Ueber
Searborough und Whitby wird geſagt, daß die Städte
weder Verteidigungswerke noch Garniſonen beſitzen. Jn
Scarborough ſtehen vier alte Kanonen als Schmuck, und
eine nicht benutzte Batterie. Jn Whitby ſei eine kleine,
hochgelegene Signalſtation und eine alte Kanone als
Schmuck. Die Batterie in Hartlepool, welche die Be
edſen der deutſchen Flotte erwiderte, wurde zweimal

troffen. (T.U.)
Gegen die engliſche Werbearbeit.

W. T. B. London, 21. März. Die „Times“ meldet, daß
während der letzten Zeit ein Flugblatt in London und Glasgow
verbreitet wurde, in dem den jungen Leuten abgeraten wurde,
ſich anwerben zu laſſen. Als Drucker wurde ein gewiſſer Valentin
Freitag, angeblzh ein Deutſcher, verhaftet.
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Der chineſiſchjapaniſche Konſlikt.

Die oſtaſiatiſche Frage.
Lonbdon, 20. März. Ueber die Vorgänge in Oſt

aſien meldet der Korreſpondent der „Morningpoſt“ aus Peking:
Hier iſt man auf das äußerſte beunruhigt und erregt über
die Nachricht, daß 30 000 Japaner, von z einem Kriegsſchiff-
geſchwader begleitet, nach China abgefahren ſind. Die diplv-
matiſche Lage rechtfertige in keiner Weiſe derartige Truppen
entſendungen. Es ſei ſehr leicht möglich, daß derartige Truppen
verſchiebungen imſtande ſind, innere Unruhen in China hervor
zurufen, da die öffentliche Meinung aufs äußerſte aufgebracht iſt,

Zu der gleichen Angelegenheit meldet der Pekinger Korre-
ſpondent der „Times“: Alle Fragen, die die Mandſchurei be
treffen, ſind in der letzten Konferenz zwiſchen den Vertretern
Chinas und Japans ausführlich erörtert worden. Die Nachricht
von der Abfahrt bedeutender militäriſcher Streitkräfte aus Japan
nach China hat die Chineſen in hohem Maße beunrthigt. Der
genannte Korreſpondent ſchließt ſeine Meldung mit folgendem
bemerkenswertem Satz: „Bei den in Oſtaſien anſäſſigen Eng-
ländern iſt man ſehr erfreut darüber, daß die Aufmerkſamkeit
der leitenden engliſchen Kreiſe in London und der öffentlichen
Meinung auf die augenblickliche Lage in China hingelenkt wor

den iſt.“ (T. U.)Ernſte Ereigniſſe in Sicht.
W. T. B. London, 21. März. „Daily Telegraph“ meldet

aus Peking: Hier herrſcht ernſte Beſorgnis, da der Regierung
zahlreiche Nachrichten in die Hände gefallen ſind, welche ernſte
Ereigniſſe erwarten laſſen, wenn bis am 25. März kein Ausgleich
mit Japan zuſtande gekommen iſt. Obwohl es nicht feſtſteht,
daß Aufruhr und Erhebungen entſtehen werden, werden die euro
päiſchen Regierungen gut tun, auf ihrer Hut zu ſein.

Kriegeriſche Stimmung gegen Japan.
W. T. B. London, 21. März. Die „Morning Poſt“

meldet aus Shanghai vom 19. d. Mts. Geſtern fand eine
Kundgebung mehrerer tauſend Eingeborener ſtatt, in der eine
Reſolution gefaßt wurde, die den Krieg gegen Japan
verlangt, da es beſſer ſei, auf dem Schlachtfelde zu ſterben,
als Sklaven Japans zu werden. Die Polizei der Fremden-
niederlaſſung verſuchte anfangs, die Verſammlung zu ver-
hindern. Als aber die Menge eine drohende Haltung an
nahm, wurde ſie geſtattet. Eine große Anzahl antijapaniſcher
Flugſchriften wurde verteilt. An den Straßenecken ſprachen
zahlreiche Redner gegen Japan. Wie verlautet, landeten
geſtern zwei Bataillone Japaner in Tientſin.

Unfall des japaniſchen Geſandten in Peking
Rotterdam, 20. März. Der japaniſche Geſandte in

Peking, welcher die Verhandlungen mit China führt, ſtürzte
vom Pferde und wurde bewußtlos aufgenommen; er iſt ernſt-
lich verwundet. Hinſichtlich der Mandſchurei und Mongolei
ſoll Japan ſeine Forderungen, welche China glatt ablehnte,
noch verſchärft haben. Die amerikaniſche Regierung ſoll
jetzt mit Berufung auf das Root-Takafiva-Uebereinkommen
von 1908 interveniert haben und ferner erklärt haben, daß
ſämtliche Verträge zwiſchen ihr und China geachtet werden

ſollen. (T. U.)m

Letzte Telegramme.
Die „Times“ zum Kampf um Neuve Chapelle.

W. T. B. London, 21. März. Zu dem Kampf um
Neuve Chapelle ſchreibt die „Times“: Es war ein Sieg,
aber ein ſehr koſtſpieliger. Nach den Verluſtliſten ſcheinen
bei Neuve Chapelle und St. Eloi 200 Offiziere gefallen
und über 300 verwundet worden zu ſein. Die Mannſchaften
ſcheinen große, noch unbekannte Verluſte erlitten zu haben.
Der amtliche Bericht wurde in hellen Farben gehalten.
Es wäre aber beſſer geweſen, mehr Offenheit zu bewahren,
Man hätte ſagen ſollen, daß wir etwas, wenn auch ſehr
wenig, erreichten, und daß das Ergebnis der Anſtrengungen
wert war.

Zeppeline über Paris.
c. B. Berlin, 22. März. Zu dem Zeppelinbefuch über

Paris meldet der „L.-A.“ aus Genf: Jnnerhalb von Paris
wurden Häuſer in der Nähe eines Güterbahnhofs und im Munt-
martrebezirk getroffen. Die erſte Meldung vom Herannghen
der Zeppeline kam gegen 1 Uhr morgens aus Compiegne, Die
Straßenbeleuchtung erloſch; Trompeter blieſen das Alarmſignal.
Beſchoſſen wurden die Zeppeline erſt vom äußeren Pariſer Fort
Poiſſy, und zwar vollkommen erfolglos. Flugzeuge eröffneten
die Verfolgung verſpätet.
Zur Frage der Herſtellung von Kriegsmaterial in England.

W. T. B. London, 21. März. Jn der „Times“ behandelt
Lord Aberconway die Frage der Herſtellung von Kriegsmaterial
für die engliſche Armee, deren Kopfzahl plötzlich von einer halben
Million auf drei Millionen geſtiegen ſei, und kommt zu dem
Schluß, daß die privaten engliſchen Fabriken den Bedarf an
Kriegsmaterial für dieſe Armee nicht decken konnten. Nach
fünf Monate langen Bemühungen war es endlich gelungen, den
Zentraldepots regelmäßige Lieferungen zugehen zu laſſen. Der
induſtrielle Aufſchwung veranlaßte indeſſen zahlreiche Fabri
kanten, ſich von der Waffenproduktion wieder abzuwenden. Daher
erfolgte eine draſtiſche Aktion der Regierung, denn ein Bedarf
beſteht an Waffen und Munition jeder Art.

Aus der engliſchen Verluſtliſte.
W. T. B. London, 21. März. Die engliſche Verluſt

liſte vom 15. März enthält die Namen von 87 gefallenen,
121 verwundeten und acht vermißten Offizieren. Die
„Times“ führt außerdem noch die Namen von 12 Offizieren
auf, die nicht in der amtlichen Verluſtliſte ſtehen. Unter
den Gefallenen beinden ſich fünf Oberſtleutnants und drei
Majore, unter den Verwundeten vier Oberſtleutnants und
zwei Majore.

Die Haltung Liebknechts ein Disziplinbruch.
c. B. Berlin, 22. März. Eine im „Vorwärts“ veröffent-

lichte Erklärung der ſozialdemokratiſchen Reichs-
tagsfraktion verurteilte die von den Fraktions-
mitgliedern Liebknecht und Rühle bei der Abſtim-
mung über den Etat eingenommene Haltung, die einen
Disziplinbruch darſtelle, zumal die Fraktion am
18. März beſchloſſen hatte, daß die Abſtimmung über das
diesmalige Budget geſchloſſen zu erfolgen habe.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oerileches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; ProviHandel, alen h Allgemeines: G. P. Whünet, fte den
Anzei l: K. Steinhauf.

prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die
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